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INNOVATIVE BELEBUNG DES LEERSTANDS IN LICHTENSTEIG (SG)

Leere Raume als Chance

Die Bausubstanz in Lichtensteig zeugt von einer stolzen Geschichte. Die Sorge der
Kleinstadt im Toggenburg ist heute allerdings der Leerstand in den historischen
Gemauern. Neuen Mut schopft die Stadt durch die Wiederentwicklung der Urbanitéat

als Starke im landlichen Raum.
Patrick Schoeck-Ritschard, Leiter Baukultur, Schweizer Heimatschutz

as Inserat auf der Immobilienplattform Homegate lisst
aufhorchen: «Sehr gepflegtes Altstadt-Haus fiir Liebha-
ber und Familien», Kaufpreis 650000 Franken. Zu dem
Preis erhilt man in Lichtensteig sieben Zimmer, 181 m? Wohn-
fliche mit Aussichtan bahnhofsnaher Lage mit Einkaufsmaoglich-
keiten in Gehdistanz. Gleich darunter ist ein dhnliches Haus mit
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Renovationsbedarf fiir 425000 Franken gelistet. In der Toggen-
burger Kleinstadt tickt der Markt offenbar anders als in den Bal-
lungsraumen des Mittellandes.

Mathias Miiller, der seit 2013 Stadtprisident von Lichtensteig ist,
mag nichts beschonigen: «Die Stadt hat schwierige Jahrzehnte
hinter sich. Grosse Arbeitgeber sind aus der Stadt weggezogen




und mit ihnen die Arbeitskrifte. Unsere baulichen Infrastruktu-
ren sind heute zu gross fiir unsere Gemeinde. Wir haben nichts so
viel wie Raum.»

Von der Globalisierung tiberrollt

Lichtensteig hatte sich {iber Jahrhunderte als wirtschaftliches und
intellektuelles Zentrum der Region verstanden. Im Ancien Ré-
gime war die Stadt das Verwaltungszentrum des Toggenburgs.
Die Industrialisierung der Region machte die Stadt zum gut ver-
netzten Finanz- und Handelsplatz. Beispiel dafiir ist die 1863 ins
Leben gerufene Toggenburger Bank, die zu den Griindungsban-
ken der heutigen UBS zihlt.

Dem Esprit vergangener Tage hatte die fortschreitende Globali-
sierung und Zentralisierung nach und nach die Luft abgedreht.
Die einst starke Industrie im Toggenburg wanderte ab den
1970er-Jahren ab. Das steile Terrain der Stadt wandelte sich zeit-
gleich vom Vor- zum Nachteil: Der Kanton, die nationalen
Dienstleister und Grossverteiler investierten nicht mehr in der
engen Altstadt von Lichtensteig, sondern in der Nachbargemein-
de Wattwil mit leichter bebaubaren Grundstiicken.

FORUM

Das Areal der ehemaligen Fein-Elast-Fabrik liegt am Ufer der Thur. Nach
der Schliessung des Betriebs 2017 wurden in einem partizipativen Verfah-
ren Handlungsmaglichkeiten fiir die Weiternutzung evaluiert und eine
Strategie entwickelt. Nun will die Genossenschaft Stadtufer das Areal zum
innovativen Wohn-, Arbeits- und Kulturraum machen und die Durchmi-
schung fordern.

Lesite de l'ancienne fabrigue Fein-Elast se situe sur la rive de la Thur.
Apres lafermeture de Uentreprise en 2017, au cours d 'une procédure par-
ticipative, les perspectives d utilisation ont été évaluées et une stratégie
dégagée. Aujourd’hui, la coopérative Stadtufer entend faire du site un es-
pace innovant mélant habitat, travail et culture.

Widerstand und Widersténde

Der Bevolkerungsriickgang, das Schrumpfen der Steuerertrige
und der Bedeutungsverlust driickten auf das Selbstbewusstsein
der Stadt. Es brauchte einen gemeinsamen Gegner, um die eige-
nen Stirken wiederzuentdecken. Dieser Gegner zeigte sich vor
gut zehn Jahren in Form eines Erotikbetriebes, der sich in einer
ruhigen Ecke der Altstadt einrichten wollte.

Die Anwohnerinnen und Anwohner liefen Sturm. Die Stadt ent-
wickelte gemeinsam mit dem Netzwerk Altstadt einen Plan, wie
das Etablissement verhindert werden konnte. In «Gassengespra-
chen» wurde mit den Grundeigentiimerinnen und Grundeigen-
timern Uber die richtige Nutzung der Flichen in der Altstadt dis-
kutiert. In intensiven Gesprichen konnten sich die Beteiligten
auf einen Grundsatz einigen und ihn planerisch festschreiben:
Das Gewerbe gehort an die Hauptgasse, in den Nebengassen hat
das Wohnen Vorrang.

Der Erotikbetrieb war damit vom Tisch. Fiir manche Betroffene
war der Prozess damit abgeschlossen. Andere hatten aus den Ge-
sprichen neue Hoffnung geschopft und wollten die angestosse-
nen Diskussionen weiterfiihren. Dabei zeigte sich allerdings, dass
die Abwehr des Unerwiinschten weit einfacher ist als die Formu-
lierung einer gemeinsamen Vision fiir die Zukunft.

Urbanitét unterstiitzen

Mutig nahm sich der gelernte Gemeinde-, Stadt- und Regional-
entwickler Mathias Miiller als frisch gewihlter Stadtprisident der
Herausforderung an und lancierte erneut eine Plattform, in der
sich méglichst viele Menschen tiber die Zukunft der Gemeinde
austauschen konnten. Rund 140 Personen beteiligten sich 2013
an einer Zukunftskonferenz, welche die Basis legte fiir die breit
abgestiitzte Strategie «Mini.Stadt 2025».

Es entstand eine Vorwirtsstrategie, die vorhandene Qualititen
starken will: die bedeutenden baukulturellen Werte, das kultu-
relle Angebot, das Unternehmertum und eine innovations-
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freundliche Bewohnerschaft. Die Stadt wollte sich wieder als ur-
banes Zentrum im lindlichen Raum positionieren: Neue Kopfe
mitinnovativen Ideen und unternehmerischem Geist sollen mo-
tiviert werden, den hochwertigen und preisgiinstigen Leerstand
mitneuem Leben zu fiillen und damit einen Mehrwert fiir die Ge-
meinschaft schaffen.

Zahlreiche grosse und kleine Projekte sorgten daftir, dass die Stra-
tegie «Mini.Stadt» nicht zum Papiertiger wurde. «Heute sind
mehrere Hundert Personen in den verschiedenen Projekten ak-
tivn, erzahlt Stadtprisident Miiller nicht ohne Stolz. Die Bemii-
hungen werden auch ausserhalb der Region wahrgenommen. So
hat etwa die renommierte Basler Binding Stiftung das gemeinsa-
me Wirken von Bevolkerung und Stadt fir die Forderung der
Biodiversitit 2021 mit ihrem Innovationspreis ausgezeichnet.

R&ume neu erfinden

Der Schwerpunkt der Vorwirtsstrategie istallerdings die kreative
Neubelebung der Leerstinde. Sinnbildlich fiir die neue Herange-
hensweise war der Umzug der offentlichen Verwaltung. Die
Stadt plante den Umbau des historischen Rathauses und musste
dieses damit auch behindertengerecht machen. Die Offerte fiir
den Lifteinbau inklusive der umfassenden Eingriffe in die histori-
sche Bausubstanz belief sich auf iiber eine Million Franken. Die
Stadt verzichtete auf die Renovation und kaufte fiir etwas mehr
Geld vis-a-vis das leer stehende und bereits behindertengerechte
Biirogebiude der UBS. Der Umzug schuf den Raum zur Erfin-
dung des «Rathauses fiir Kultur» am ehemaligen Sitz der Verwal-
tung. Seit 2019 hat sich die Kreativwirtschaft eingenistet. Regio-
nale Kulturschaffende mieten Ateliers, die Dogo Residenz fiir
Neue Kunst bringt Kiinstlerinnen und Kiinstler aus aller Welt ins
«Stidtlin, ein Bistro lidt zum Verweilen ein, und es finden regel-
missig Kulturveranstaltungen statt.

Gleich nebenan werden im ehemaligen Stadtarchiv und Polizei-
gebiude Naturseifen produziert. Etwas weiter unten an der
Hauptgasse bietet ein 24-Stunden-Laden Bier- und Regionalspe-
zialititen in Selbstbedienung an. An der Verkehrskreuzung am
Rand der Altstadt dient das ehemalige Postgebiude als Co-Wor-
king-Space, im Feuerwehrdepot gegeniiber bietet ein Geschift
geschmackvolle Mode aus erster und zweiter Hand an. Die Stadt
unterstiitzt die neuen Initiativen nach Kriften — weniger mit Geld
als mit personlichem Einsatz, Netzwerk und Engagement.

Der Leerstandsbrocken

Das grosste unternutzte Areal in Lichtensteig befindet sich unter-
halb der Altstadt am Ufer der Thur. Es bestanden vielfiltige Risi-
ken beziiglich des stillgelegten Industrieensembles. Investoren
liebdugelten mit dem Abbruch des historischen Objekts. Ein Sze-
nario mit einer langfristigen Brache stand ebenfalls im Raum.
Kanton und Stadt machten deshalb gemeinsame Sache und lan-
cierten ein Projekt. Fiir die Stadt stand die konsequente Umset-
zung der Strategie «Mini.Stadt» zur Diskussion. Die Wiederbele-
bung der komplexen Immobilie verlangte nach einem gleicher-
massen strukturierten wie kreativen Vorgehen. Unterstiitzung
fand man bei den Expertinnen und Experten des Baslers Baubti-
ros in situ bzw. bei der denkstatt sarl.

In zahlreichen Workshops und Sitzungen entstand nach und
nach die Vision eines genossenschaftlichen Areals, das unter-
schiedlichste Nutzungen vorsieht und den Chancen und Her-
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ausforderungen des Bestandes Rechnung trigt. Der Raum soll
der Kreativwirtschaft dienen und braucht keine Hochglanzarchi-
tektur. Das Rohe und Unfertige, wie es heute anzutreffen ist,
wird denn auch die kiinftige Nutzung prigen. Die Nihe des Bas-
ler Biiros in situ zur Stiftung Edith Maryon stellte sich als Gliicks-
fall heraus. Die auf die Ermdoglichung von einzigartigen Immobi-
lienprojekten spezialisierte Stiftung erwarb das Areal und gab
die Gebiude der neu gegriindeten Genossenschaft «Stadtufer»
im Baurecht ab.

Der Weg ist das Ziel

Lichtensteig scheint der neue Elan gut zu tun: Erstmals seit Lan-
gem vermeldet die Stadt wieder eine positive Bevolkerungsent-
wicklung, mittelgrosse Neubausiedlungen entstehen, Private in-
vestieren wieder in Renovationen der Altstadthiuser, die Zu-
kunft fiir das grosste Industrieareal ist gesichert.

Mathias Miiller verschliesst die Augen nicht vor den anstehenden
Herausforderungen: «Die Strategie (Mini.Stadt ist kein Projekt
mit Abschlussdatum, sondern ein fortwihrender Prozess.» Die
nichsten grossen Brocken stehen bereits an. Das Mobelhaus, ein
Ankernutzer der Altstadt, zieht aus der Hauptgasse, die Migros-
Klubschule hat den Betrieb eingestellt, und die Gastronomie-
landschaft steht nicht erst seit der Pandemie unter massivem
Druck. Der Blick bleibt nach vorne gerichtet: Diesen Sommer
werden rund zwei Dutzend Menschen aus der Stadt zum Probe-
wohnen auf dem Land geladen. Sie erhalten die Maglichkeit,
Wohnraum und Arbeitsplitze glinstig zu nutzen und verpflich-
ten sich gleichzeitig, einen Beitrag zur Entwicklung des Bahn-
hofareals und der Altstadt zu leisten. Lichtensteig denkt dabei
iber die engen Stadtgrenzen hinweg: Das Gelinde beim Bahnhof
befindet sich bereits auf dem Gemeindegebiet von Wattwil.

-> www.wakkerpreis2023.ch

WAKKERPREIS 2023

Mit dem Mut zur innovativen Belebung von leer
stehenden Rdumen hat die Kleinstadt im Tog-
genburg zu einem neu belebten Selbstbewusst-
sein gefunden. Fur diese Bemithungen wird
Lichtensteig mit dem Wakkerpreis 2023 des
Schweizer Heimatschutzes ausgezeichnet.

Die Preisverleihung findet am 24. Juni 2023 im
Rahmen einer 6ffentlichen Feier in Lichtensteig
statt. Im April erscheinen eine Broschire und ein
Faltblatt, die Einblicke in die Griinde fur die
Auszeichnung geben und die wichtigsten Bauten
der Stadt anhand eine Rundgangs vorstellen.

- www.heimatschutz.ch/wakkerpreis



Un magasin propose des vétements de premiére et de seconde main dans le
dépot des pompiers. La commune soutient de son mieux les nouvelles initia-
tives—moins avec des moyens financiers que par 'engagement personnel et
lamise a disposition de son réseau.

LICHTENSTEIG (SG) INNOVE FACE A LA DESERTIFICATION

Les locaux vides,

FORUM

Im Feuerwehrdepot bietet ein Geschdft geschmackvolle Mode aus erster
und zweiter Hand an. Die Stadt unterstiitzt die neuen Initiativen nach
Kriften—weniger mit Geld als mit persénlichem Einsatz, Netzwerk und
Engagement.

une chance a saisir

La substance batie de Lichtensteig témoigne d’un passé illustre. Mais aujourd’hui, la
petite ville du Toggenbourg doit remédier a la désaffection de ses batiments historiques.
La ville se donne un nouvel élan en redéployant son urbanité au cceur de 'espace rural.

Patrick Schoeck-Ritschard, responsable Culture du bati, Patrimoine suisse

b annonce de la plateforme immobiliére Homegate attire
P'ceil: «Maison trés soignée en vieille ville, pour ama-
teurs et familles» au prix de 650000 francs. Pour ce

montant, on trouve donc a Lichtensteig une demeure de sept
piéces sur une surface habitable de 181 m?, avec vue, prés de la
gare et des commerces. Juste en dessous, une maison semblable
arénover est proposée 425 000 francs. Autant dire que dans la
cité du Toggenbourg, le marché n’est pas celui des aggloméra-
tions du Plateau.

Mathias Miiller, maire de Lichtensteig depuis 2013, ne cherche
pas a embellir le tableau: «Notre ville a connu des décennies dif-
ficiles. De gros employeurs sont partis et leurs collaborateurs
avec eux. A ’heure actuelle, les infrastructures architecturales
de la commune sont surdimensionnées. Nous avons des espaces
arevendre.»

Le rouleau compresseur de la globalisation

Durant des siécles, Lichtensteig a rempli le réle de coeur écono-
mique et intellectuel de la région. Sous I’Ancien Régime, la cité
étaitle centre administratif du Toggenbourg. L'industrialisation a
fait d’elle une place financiére et commerciale forte d’un réseau

étoffé. La Banque du Toggenbourg, fondée en 1863, en constitue
un bel exemple. En 1912, elle a fusionné avec celle de Winter-
thour pour donner naissance 3 UBS.

La globalisation et la centralisation en marche ont peu a peu as-
phyxié cet esprit pionnier. L'industrie jadis florissante a quitté la
ville dés les années 1970. A cette époque également, les pentes
de Lichtensteig, qui étaient un atout, sont devenues un obstacle.
Le canton, les prestataires de services nationaux et les grands dis-
tributeurs n’ont plus investi dans ’étroite vieille ville, privilé-
giant la commune voisine de Wattwil dont les terrains se prétent
mieux i la construction.

La résistance et... des résistances

Une démographie en recul, des recettes fiscales qui fondent et
une influence en berne ont entamé I’assurance de la ville. Il fallait
un ennemi commun pour galvaniser d nouveau les forces. Cet en-
nemi s’est présenté il y a une dizaine d’années sous la forme d’un
commerce érotique qui envisageait de prendre ses quartiers dans
une ruelle tranquille du centre.

Les habitantes et les habitants ont vu rouge. Avec le réseau de la
vieille ville, la commune a développé un plan pour faire barrage a
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Une solution a été trouvée avec le Macherzentrum Toggenburg pour l'ancien
batiment de la poste. Ces locaux encore empreints du charme d 'un ancien bu-
reau de poste accueillent des places de coworking. La ville crée ainsi une offre
dans un espace historique qui s‘adapte aux nouvelles réalités du monde du tra-
vail et qui encourage 'innovation dans toute la région.

cet établissement. Lors de nombreux entretiens avec les proprié-
taires, la question de I'utilisation adéquate des surfaces a fait’ob-
jet d’intenses discussions. Au final, les participants se sont en-
tendus sur un principe et ont établi une planification: le com-
merce a sa place sur la rue principale alors que le logement est
prioritaire dans les ruelles adjacentes.

Le commerce érotique était ainsi écarté et pour nombre de per-
sonnes concernées, le sujet clos. Mais les discussions avaient
éveillé de nouveaux espoirs chez certains, bien déterminés a
poursuivre les réflexions. Il est apparu qu’il était plus simple de
repousser un indésirable que de formuler une vision commune
pour le futur.

Soutenir Uurbanité

Tout juste élu i la téte de la ville, Mathias Miiller, formé au déve-
loppement urbain, régional et communal, a abordé le défi avec
courage. Il alancé une nouvelle plateforme afin que le plus grand
nombre puisse échanger des idées sur I'avenir de Lichtensteig.
Une conférence aréuni 140 personnes en 2013. Elle a permis de
fonder la stratégie «Mini.Stadt 202 5» sur des bases solides.
Celaadonné lieu a un plan volontariste visant a renforcer les qua-
lités existantes de la cité. A savoir le patrimoine bati, I’offre cultu-
relle, Pentrepreneuriat et I’ouverture des habitants aux innova-
tions. La ville aspirait & retrouver son rdle de centre urbain au
cceur d’un espace rural. Il s’agissait dés lors d’inciter de nouvelles
personnes, animées par des idées novatrices et un esprit d’entre-
prise, i faire revivre des espaces désaffectés — de grande qualité et
bon marché —en apportant une plus-value d la communauté.

De nombreux projets importants ou plus modestes ont contribué
i ce que la stratégie «Mini.Stadt» ne finisse pas au fond d’un tiroir.
«Aujourd’hui, plusieurs centaines de personnes sont impliquées
dans des projets divers», précise non sans fierté Mathias Miiller.
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Fiir das ehemalige Postgebdude wurde mit dem Macherzentrum Toggenburg
eine neue Losung gefunden: In den Réidumen, die noch immer das Flair einer
stattlichen Postfiliale verspriihen, werden heute Co-Working-Plitze angebo-
ten. Damit schafft die Stadt ein Angebot in historischen Raumen, das zur neu-
en Arbeitswelt passt und Innovation fiir die ganze Region erméglicht.

Ces initiatives ne passent pas inapercues, méme hors de la région.
La trés renommée fondation Binding, a Bale, a ainsi récompensé
de son prix de 'innovation l'action conjuguée de la population et
de la ville pour 'encouragement de la biodiversité en 2021.

Réinventer les espaces

Le point central de la stratégie consiste a faire ceuvre de créativité
pour redonner vie aux locaux vides. Le déménagement de I’ad-
ministration communale est exemplaire de lanouvelle approche.
Initialement, il était question de transformer ’hétel de ville, ce
qui nécessitait de le rendre accessible aux personnes & mobilité
réduite. Les devis pour l'installation d’un ascenseur, impliquant
d’importantes interventions dans le bati historique, s’élevaient d
plus de 1 million de francs. La ville a renoncé et a acquis pour un
montant un peu plus élevé le baitiment administratif abandonné
par UBS situé juste en face et adapté aux personnes en fauteuil
roulant. Ce déménagement a ménagé de I’espace pour I’<hotel de
ville de la culture». Depuis 2019, I’économie culturelle y a fait
son nid. Les créateurs de la région louent des ateliers, la «Dogo
Residenz fiir Neue Kunst» attire des artistes du monde entier
dans la cité saint-galloise, un bistrot invite a la détente et des ma-
nifestations sont réguliérement organisées.

Juste a c6té sont produits des savons naturels dans les locaux
qu’occupaient les archives de la ville et la police. Un peu plus bas
sur la Hauptgasse, un self-service propose 24h/24 une sélection
de biéres et des spécialités régionales. Au carrefour en bordure de
la vieille ville, 'ancien bureau de poste s’est métamorphosé en
espace de coworking. En face, un magasin propose des vétements
de premiére et de seconde main dans le dépot des pompiers. La
commune soutient de son mieux les nouvelles initiatives —
moins avec des moyens financiers que par ’engagement person-
nel et la mise a disposition de son réseau.

Christian Beutler/Keystone/Patrimoine suisse



Le Rathaus a abrité l'administration communale. L'installation d’un ascen-
seur a été étudiée afin de permettre a l'ensemble de la population d 'y accéder.
Jugeant les atteintes a la substance batie trop importantes, la ville a décidé de
déménager: l'administration communale a pris possession des locaux de l’an-
ciennefiliale de la banque UBS et la mairie a été ouverte en tant que «Rathaus
fiir Kultur». Depuis, elle offre de généreuses surfaces pour des activités créa-
tives. Installé entre les deux batiments, un bar estival anime le quartier.

Zone aranimer

La principale zone sous-utilisée de Lichtensteig se trouve en
contrebas de la vieille ville au bord de la Thur. Diverses menaces
planaient sur cet ensemble industriel a ’'abandon. Des investis-
seurs caressaient I'idée de démolir cet objet historique. Le scéna-
rio de la friche industrielle laissée en I’état durant des années ne
pouvait pas non plus étre exclu. Le canton et la ville ont donc fait
cause commune et lancé un projet. Pour Lichtensteig, le défi rési-
dait dans l'application conséquente de la stratégie «Mini.Stadt.
Pour ranimer ce bien immobilier complexe, un processus aussi
structuré que créatif s’imposait. Il s’est déroulé avec le soutien
des expertes et des experts des bureaux d’architectes in situ et
denkstatt sarl.

Au gré de nombreux workshops et séances s’est dessiné la vision
d’un site communautaire qui associe divers usages et tient compte
des opportunités et des défis que présente le biti existant. Le lieu
estappelé a servir 'économie créative et ne nécessite pas une archi-
tecture de haut vol. Le caractére brut etinachevé, tel qu’on ’observe
aujourd’hui, influencera les affectations ultérieures. La proximité
entre le bureau balois in situ et la fondation Edith Maryon a été une
véritable aubaine: cette fondation spécialisée dans la facilitation
de projets immobiliers uniques a acquis le site industriel et mis le
batiment A disposition de la nouvelle coopérative «Stadtufer»
sous forme de droit de superficie.

Limportant est la voie suivie

Lichtensteig semble profiter de son nouvel élan: pour la premiére
fois depuis longtemps, la ville voit sa courbe démographique se
redresser, des lotissements de taille moyenne sortent de terre, des
privés investissent a nouveau dans la rénovation de maisons en
vieille ville, 'avenir de la principale zone industrielle est assuré.
Mathias Miiller ne ferme pas les yeux sur les défis  venir: «La stra-
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Das Rathaus diente der Stadt als Sitz der Verwaltung. Um allen Menschen den
Zugang zu erméglichen, wurde ein Lifteinbau evaluiert. Aufgrund des zu star-
ken Eingriffs in die historische Substanz entschied sich die Stadt zum grossen
Flichentausch: Die Stadtverwaltung bezog die Ridume der ehemaligen UBS-
Filiale, das Rathaus wurde als «Rathaus fiir Kultur» erdffnet und bietet seither
glinstige Raume fiir die Kreativwirtschaft. Im Raum dazwischen belebt eine
Sommerbar die Umgebung.

tégie (Mini.Stadt n’est pas un projet avec une date d’achévement.
C’est un processus continuel.» Les prochains gros morceaux sont
déja identifiés. Le commerce principal de la vieille ville, une mai-
son de meubles, quitte la Hauptstrasse, et I'Ecole-Club Migros a
déja fermé ses portes. Quant aux difficultés du secteur de la res-
tauration, elles ne datent pas de la pandémie. Mais les regards
restent tournés vers l'avenir: cet été, une vingtaine de citadins tes-
teront la vie d la campagne. Ils auront la possibilité d’occuper a bas
prix des logements et des postes de travail. En contrepartie, ils
s’engagent A contribuer au développement du quartier de la gare
etdelavieille ville. Lichtensteig montre ainsi qu’elle réfléchit par-
dela les frontiéres communales, sachant que la zone de la gare ne
se trouve pas sur son territoire, mais sur celui de Wattwil.

PRIX WAKKER 2023

Lichtensteig a retrouvé une ame en réaffectant
de maniére innovante des locaux vides. La pe-
tite ville du Toggenbourg est récompensée pour
ses efforts par le Prix Wakker 2023 de Patri-
moine suisse.

Laremise du prix aura lieu le 24 juin 2023 a l'oc-
casion d’une féte populaire a Lichtensteig. Une
brochure et un dépliant seront publiés en avril
qui expliqueront les raisons de cette distinction
et présenteront les principaux batiments de la
localité dans le cadre d’un tour de ville.

- www.patrimoinesuisse.ch/prix-wakker
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	Leere Räume als Chance = Les locaux vides, une chance à saisir

